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Zur gefälligen Senchtung s
Mit dem 1. Januar 1848 beginnt er» neues Abonnement auf diese Blätter, welche halbjährlich 45 kr. kosten.

Sie erscheinen wöchentlich je am Dienstag und Freitag in ganzen Dogen, wozu noch häufig Beilagen kommen.
Auch wirr wöchentlich ein Unterhaltungsblalt damit ausgegeben, welches vierrelsäbrlich 12 kr. kostet, mit einem

Kupferstiche versehen ist, und in jeder Nummer viele Holzstiche cnibält. Dieses Blatt kann auch monatlich mit 4 kr.
bezahlt werben. Diejenigen aber, welche dieses flMerhaltungsblaik obne den Gesellschafter lesen wollen, müssen mo¬
natlich8 kr. bezahlen.

Wir legen dem heutigen Blatte eine Probe dieses Nnterhaltungsblattes zur Einsicht bei.
Zn reckt zahlreichen Bestellungen ladet höfUchst ein G. Jasser,  Buchdrucker.

(Eingc sendet .) Wohl in jedem Städtchen und
nicht selten auf dem Dorfe herrscht die gewiß lobcnSwerche
volkSthümliche Sitte , sich nach des Tages Last und Hitze
zu geselliger Unterhaltung und zu Erfrischung des ermat¬
teten Geiites in Gesellschaft zu begeben, um hiedurch dem
der Menschenbrust inwohnendcn allgemeinen Bedürfniß
nach Gewlligkeit zu entsprechen. Der Gegenstand und
Stoff der Unterhaltung in solchen Abendzirkeln wird aber
ebenso verschieden scyn, als cs die Menschen selbst nach
rbreii inneren und äusseren Verhältnissen sind. Ein Wech¬
sel bierm wird auch einen Wechsel der Unterhaltung
mit sich führen und gewiß wäre ein beständiges Ei¬
nerlei ^die Mutter von Uebcrvruß und langer Weile.
Was, syll man aber davon halten, wenn in solchen, dem
baimloien ungezwungene!! Umgänge des Menschen mit dem
Memchen bestimmten Zusammenkünften entweder ein an¬
maßender selbstsüchtiger Kasten-Geist bei einzelnen Persön¬
lichkeiten durchblickt, die sich im bürgerlichen Leben durch
ihren Beruf über  Andere gestellt sehen, oder wenn die
Zeit jeden Abend ein den Egoismus stachelndes fadesKar-
renspiel tobt geschlagen wird, die zum Nutzen der Gesell-
schair dem belehrenden und erholenden Ideen - Austausch
über die manchfachcn wichtigen Interessen der Gegenwart
oder zur Abwechslung auch anderen Herz oder Geist ent¬
sprechenden Gegenständen gewidmet werden könnte? Von
solchen verkehrten, den Geist der Gesellschaft nicht vor-
theilhaft ckararterisirenden Richtungen finden sich leider
zuweilen noch Beispiele, wovon Einsender schon Augcn-
und Ohrenzeuge war.

Bai hingen  an der Enz, den 24. Dezember. Am
Tbomastage fiel hier dem althergebrachten Unfuge des
„Pelzmärte" (Knecht Ruprecht) ein Menschenleben zum
Opfer. Es war ein nervenkrankes Mädchen von etwa 20!
Jahren, welches beim Anblicke eines pvpanzmäßig vermumm- j
ten Hausgenossen in Krämpfe verfiel und in der Minute!
verschied. Die arglos-muthwilligen Gespielinnen hatten

sie am versuchten Entrinnen verhindert— dre Arme erlag
dem Entsetzen.

Ueber die kürzlich mitgcthcilte Feucrsbrunst in
Bitzenhofen  können wir Näheres minheilcn: Die Ur¬
sache der Entstehung des Brandes ist bekannt, sie ist bei
der polizeilichen Untersuchung über diesen Brandfall be¬
stimmt erhoben worden, und ist ein warnendes Beispiel.
Die zwei Dienstknechte des Bauern L., junge Pursche von
19 Jahren, begaben sich Abends nach dem Nacktessen wie
gewöhnlich in die Futtcrtennc, um den Pferden und Stie¬
ren Futter über die Nackt aufzusrcckcn. Sie nahmen hie¬
zu ihre gewöhnliche Stall -Laterne. Dieselbe ist zwar vor-
schrifrmäßig verfertigt aus Blech und Draht , war aber
nicht nur auf einer Seite zerrissen,-sondern aus allen Sei¬
ten so schmutzig und durch Oclkampf geschwärzt, daß aus
ihr —'wurde sie geschlossen gehalten, wie cs scyn sollte—
das matte Ocllicht unmöglich gehörig leuchtete. Deßhalb
nahm der Knecht, um zu ferner Arbeit zu sehen, das Oel-
lickr aus der Laterne, putzte es mir einer Nadel und be¬
grenz die große Unvorsichtigkeit, den brennenden Dochlputzcn
wegzuwerfen. Dadurch fieng der nahe Futterhaufen Feuer.
Die beiden Knechte gaben sich alle Mühe. das Feuer in
der Stille zu löschen, holten hiezu auch Wasser aus dem
Pserdesrall herbei, als sie aber sahen, daß cs immer stär¬
ker um sich griff und daß es ihnen nicht möglich werde,
es zu bemeistern, verabredeten sie sich, keinen Lärm zu ma¬
chen, um sich nicht zu verratheu, sondern grenzen in die
Wohnstube zurück, als ob sich nichts zugetragcn hätte. Am
zweiten Tage der Untersuchung legren sie hierüber ein un¬
umwundenes Bekenntnis ab und befinden sich jetzt in ge¬
richtlicher Haft. Der vermögllche Bane, L- bat durck».den
Brand einen Schaden von wenigstens5 - 6000 si. er'mtew;
er ist für sein bewegliches Ei-wnthum nickt vcrsichD.
Wäre er auf die Beschaffenheit seiner Stall -Laterne, die
seit einigen Wochen nicht mehr gereinigt worden scyn soll,
aufmerksamer gewese» , so wäre das große Unglück nicht
über ihn, seine Familie und die beiden Knechte gekommen.



TtSHeS- NsNigLeiteM.
In Toulouse findet in diesem Augenblick die Gerichts

Verhandlung über e:n empörendes Verbrechen statt . Eir
spanischer Flüchtling , ein Greis von 70 Jahren , versar
seit vielen Jahren den Pfarrdienst in der kleinen Gemeinde
Bussau und batte zu ferner Verpflegung em fast eben so
altes Mütterchen im Hause . Wie man wußte , hatte der
alte Lopez Ecuyana aus spanten einiges Vermögen nm-
gebracht , und vermutlich batten Indiskretionen der alren
Magd die Habsucht ihres Neffen rege gemacht , eines (über
lichen Burschen Namens Berrrand Darbon , der sehr häu¬
fig den alten Priester um Unterstützung anging und fie auch
erhielt . Die Untersuchung wird nun zeigen , ob Das , was
wir jetzt im Anklageakt lesen , wahr ist. Eines Abends
schlich sich Darbon mit 3 anderen Schurken in das Pfarr¬
haus , sie schleiften den Pfarrer und seine Magd aus den
Betten in den Stall , erschlugen dort beide , raubten alles
Geld und die wertvollen Kirchengefäße und flüchteten sich,
nachdem sie das Haus an allen Ecken angesteckt hatten.
Erst am folgenden Tage wurde man Herr des Feuers und
überzeugte sich durch Ansicht der beiden Leichen von dem
Tbatestand eines fürchterlichen Verbrechens an dem Zu¬
stande der beiden Leichen . Von den Beschuldigten bat sich
bereits einer im Gekängniß erhängt . 150 Zeugen sind
geladen , und zwölf Tage lang wird die Prozedur dauern,
deren Resultat sehr zweifelhaft ist.

In Paris  begab sich am Tage nach dem Tbomas-
tage ein ganz merkwürdiger Fall . Ein Arbeiter Namens
Faure stürzt - von dem höchsten Punkte des Tburmes der
Notredame - Kirche ( die gegenwärtig ausgebessert wird ) herab,
ohne sich im mindesten zu verletzen . Er war eben beschäf¬
tigt , auf einem der höchsten Gerüste einen Balken aufzu¬
richten , da verlor er , am äußersten Rande stehend , plötzlich
das Gleichgewicht und stürzte rücklings in die ungeheure
Tiefe hinab . Etwa in der balben Höhe seines Sturzes
stößt er auf ein Seil , das von einem Kirchenfenster quer
gegen eine Steinwinde gespannt ist, er bat die Geistesge¬
genwart , e- zu erfassen , allein das Seil gibt nach , es läuft
auf einerWinde , und sein Gewicht setzt diese in Bewegung.
Dessen ungeachtet hält er fest , und rutscht an dem mit un¬
glaublicher Schnelligkeit ablaufenden Seile herunter . Nun
aber kommt das Ende des Seils , mit ihm der an der
Winde befestigte Knoten , und mit einem Ruck hört der
Sturz auf , und Faure an das Seil geklammert , schwebt
zwischen Himmel und Erde . Er blickt hinab , und siebt sich
noch ungefähr 30 Fuß über dem Boden ; rasch überlegt er,
daß , bis man ihm zu Hülfe kommen kann , seine schon halb
erstarrten Arme den Krampf bekommen , seine Hände das
Seil loslassen werden , und daß er sich dann keine Leitung
mehr beim Falle geben kann ; er zieht es also vor,  das
Seil freiwillig fahren zu lassen , und in der That glückt
es ihm , seinen Sprung so einzurichten , daß er wohlbehal¬
ten auf den Boden kommt , wo ihn seine jubelnden Kame¬
raden und bald Tausenve von Menschen umgeben . So
wird er im Triumphe in die beste Speisewirthschaft der
Gegend geführt , wo man ihm mit altem Burgunder , mit
Straßburger Pasteten , und andern Leckerbissen die Folgen
bes Schreckens wegzukuriren sucht . Zwei Stunden darauf
ist der Zaure wieder bei seiner Arbeit , auf demselben Ge¬
rüste und betrachtet nicht ohne Bewegung die Stelle , von
der , und die Tiefe , in die er vor kurzem so plötzlich hin¬
abgefahren.

Daß der elektrische Telegraph buchstäblich der Zeit
ooraneilt , beweist folgendes einfache Beispiel : In Phila-

elphia wurde um 12 Uhr 10 Minuten eine telegraphische
Oepesche abgeschickt ; dieselbe kam in Cincinnati an , als
es eben 12 Uhr schlug . Cincinnati liegt nämlich 13°
westlich von Philadelphia , waS einen Zeitunterschied von
20 Minuten macht.

Lin den au , den 13 . Dezember . Wir haben in der
jüngsten Zeit mehrere gewaltsame Einbrüche auf Getreide¬
böden und Viehdiebstähle zu beklagen , welche zum größten
Theil mit außerordentlicher Frechheit begangen wurden.
So wurde unter Anderm kürzlich des Nachts eine Kuh und
ein Schwein gestohlen , die Kuh beim Mondschein auf dem
Felde geschlachtet und daS Fleisch fortgeschafft , einem an¬
dern Einwohner ward vorige Woche ebenfalls eine Kuh
gestohlen und auf dessen eigenem Felde geschlachtet , im Nach¬
bardorfe Koschperndorf einem Gärtner sein fettes Schwein
aus dem Stalle gezogen und auf der Stelle neben dem
Stalle geschlachtet.

Die Passagiere der Marseiller Diligence wurden in
diesen Tagen beim Aussteigen auf dem Posthofe in nicht
geringen Schrecken versetzt , als sie ein Ungeheuer mit auf-
gestraubtem Haare , leuchtenden Augen und wildem Geschrei

, unter sich stürzen sahen . DaS Ungeheuer war eine Hyäne,
j welche sich aus ihrem oben auf dem Postwagen aufge¬

schnallten Käfig befreit hatte . Nachdem sie den vier Pas¬
sagieren , welche sich schon für verloren hielten , manchen
Angstlaut abgepreßt , nahm sic ihre Zuflucht in einen Schup¬
pen , welcher Gepäck enthielt und vergrub sich zwischen die¬
sem . Der kühnste der Passagiere faßte sich ein Herz , die
Thüre des Schuppens zu verriegeln und Alle athmeten
wieder freier . Am folgenden Tage bcanspruiyre ein frem¬
der Herr die Hyäne als sein Eigenthum . Als das Thier
desselben ansichtig wurde , lief es sogleich auf ihn zu , leckte
ihm Hände und Füße und schmiegte sich traulich an ihn

^an , ganz wie ein Hund . Der Fremde war ein französi¬
scher Offisier von der Armee in Afrika , dem es gelungen,
diese Hyäne völlig zahm zu macken . Er führte das Thier
an einer um den Hals befestigten Leine nach seinem Hotel
und hier lauft es seitdem frei und harmlos umher und
läßt sich sogar von Fremden angreifen und liebkosen.

Strafe des Nndanks
Unlängst kam ein aller lithauiscbcr Bauer mit wan¬

kendem Schritte , auf einen Stab gestützt , an dem Thore
der Residenz Königsberg an . Der Thorschreiber , au-
seiner niedrigen Stube sehend , rief ihm zu : Woher Alter?

Drüben aus dem Dorfe her.
Wo geht Euer Weg hin?
Nicht weiter , als hierher.
Und was habt Ihr denn hier zu schaffen , wenn ich

fragen darf?
Ach , ich wollte meinen Großen  verklagen.
Euer » Großen ? Euern Sohn?
Ei , da Hab ich vor drei Jahren mein bischen Hab

und Gut meinen sechs Söhnen abgetreten , um mich in
Ruhe zu sehen . Der Aelteste bekam das Grundstuck mit
Vieh und Wirthschaft ; er verglich sich mit seinen Brüdern
und versprach , mich bis an meinen Tod zu verpflegen.
Aber das will der Undankbare nicht mehr thun , und bei
meinen andern Söhnen find ich auch keine Hülfe . Drum
will ich mich mit meiner Klage an einen Richter wenden.
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Werdens nicht weit bringen , die Teufelsbuben ! meinte ;
der Thvrsckreiber . Aber sagt mir doch, wie alt Ihr seyd . >

Großer Gott ! nunmehr dreiundsiebenzig Jahre.
Nun , da kann ich euch den Bescheid selbst geben und

Ihr braucht Euch nicht erst an den Richter zu wenden.
Ihr wisset ja , daß in der heiligen Schrift steht : Unser
Leben währet siebenzig Jahr , da habt Ihr schon drei
Jahre zu viel gelebt.

Der Alle sah den Thorschreiber erstaunt an . Ja
wenns so ist, so thue ick wohl am besten , wenn ich um¬
kehre . Unser Herrgott wird mich bald zu sich nehmen,
sprach er wehmürhig und fehle sich auf einen Stein am
Thore , um auszuruhen.

Den Greis hat Gott zu sich genommen . Auf dem
Steine am Thore aber sitzt jetzt alle Sonntage der älteste
Sohn  und bettelt.

Graf Fitzwilliam und der Pächter.
Ein Pächter kam zu Graf Fitzwilliam und klagte,

daß letzterer bei Gelegenheit einer Jagdercursion ein Wei¬
zenfeld vernichtet hätte . Der Graf erwiderte , jener möge
den Schaden berechnen , und er solle dafür bezahlt wer¬
den . Der Landmann erklärte , er habe das bereue , gerhan,
und schätze den Schaden auf 50 Pfund . Der Graf er¬
legte die Summe . Im Frühling ging jedoch die nicdcrge-
trerene Weizensaat auf , und stand schöner da , als irgend
eine in der Gegend . Der ehrliche Pachter brachte daher
die 50 Pfund wieder zurück . Das gefallt mir , sagte der
Graf , so sollte eS zwischen Männern stets seyu . Darauf
erkundigte er sich nach den Familienverhaltnissen des Man¬
nes , holte dann eine Huntcrrpfundnote aus dem Neben¬
zimmer und sagte : Hebt das auf , und wenn Euer ältester
Sohn erwachsen ist , dann zeigt » ihm , und erzählt ihm,
bei welcher Gelegenheit Ihr dazu gekommen seyd.

Gemeinnütziges
Die wohlfeilsten Mistbeete von Gips und

K a l k s ch u r t.

Die Anlage von Mistbeeten ist in der Regel sebr
kostbar und wird deßhalb von vielen Leuten unterlassen;
indessen weiß Jedermann , wie nützlich sie sind , um ver¬
schiedene Gartenprodukte zeitig zu gewinnen ; daher ver¬
dient ein Verfabren , dieselben auf eine wohlfette Weise
hcrzustellen , wohl alle Beachtung.

Man gräbt auf dem Flächenraume , den man einem
solchen Beere widmen will , die Erde zwei Fuß tief aus,
füllt diese Vertiefung mit Stücken von Kalkschuit , die man

regelmäßig in der Art legt , daß auf der Oberfläche einige
Zwischenräume bleiben , aus , und erhebt dieses Beet zwei
Fuß über die Erde , so daß es im Ganzen vier Fuß
mächtig wird ; dann bedeckt man die Oberfläche mit altem
Strob , oder , wenn man es haben kann , noch besser mit
Abgängen von Baumwolle , so dicht , daß die zum Empfang
der Pflanzen darauf gebrachte Erde nicht zwischen die
Schuttstücke fallen könne . Diese Erdlage muß die gehö¬
rige Stärke und Güte haben , damit die Pflanzen , die
man schneller wachsen machen will , einen angemessenen
Standort finden . Aus dem kräftigen Wachsthume der¬
selben wird man bald wahrnehmen , daß dieses Verfahren
gut ist.

Man will bemerkt haben , daß ein solches Beet , wel¬

ches zwischen zwei wirklichen Mistbeeten lag , eben so viel
Wärme entwickelte , wie diese . Zu bloß warmen , nicht

eigentlichen hitzigen Treibebeeten sollen sie daher eben so
gut und zur Erziehung von Gurken , Melonen : c. vor¬
züglich geeignet seyn . Ueberdieß haben sie noch das Gute,
daß sie' mehrere Jahre dauern und nach dieser Zeit ein
vortreffliches Mittel zur Verbesserung des Bodens abgeben,
weil sich während derselben eine nicht unbedeutende Menge

von Salpeter bildet . _

Butter lange frisch zu erhalten,
schlägt man sie in reine , mit gutem Essig ein wenig be¬
feuchtete Leinwand , und bespritzt sie nach einigen Tagen
wieder mit solchem . Daß sie dabei an einem kühlen , tro¬
ckenen , nicht dumpfigen Orte aufbewahrt werden muß,
versteht fick von selbst , Sie hält sich so mehrere Monate
lang frisch und wohlschmeckend.

Bauernregeln.
M „ e Hand voll Bohnen gibt mehr und bessere Milch , als ein Korb

roll Runkelrüben . Die Kühe melkt man durchs Maul . Gib du mir ins
Kröpfchen . geb' ich dir ins Töpfchen . Wenig Milch .und wenig Mist,
gibt die Kuh , die wenig frißt . Wer gut futtert , der gut - buttert.

Dreihundertjähriges Sprichwort.
Tie Frau im Haus , so selber wacht , ,
Aus einem Heller zehne macht.

Auflösung der Charade in Nro . 102 : Mrßmuth.

Nagold . Samstag den O Januar 18l8 , 5 . Abend - Unterhaltung auf der Post.

H o ch d o r f,
Oberamts Horb.

Straßenraub.
Eine Person aus Hochdorf wurde

gestern Abend um halb 6 Uhr zwischen
Thaiheim und Hochdorf — bei dem
sogenannten Engelsteg — von zwei
Männern angefallen und seiner Baar-
schaft beraubt , bestehend in einem Oesr-
reichischen Kronenthaler von 1797 mit
einem Einschnitt in den Rand , einem
Hessischen Kronenthaler von 1812 und
einem Baierischen Kronenthaler von
1834 , einem Hessischen 2 Guldenstück
von 1843 , einigen Guldenstücken von
1837 , 1842 und 1847 und verschie¬
dener kleiner Münze.

Wer zu Entdeckung der That genü¬
gende Auskunft ertbeilen könnte , dem
würde neben Verschweigung seines Na¬
mens eine angemessene Belobnung zu-
geficherl und hätte die Anzeige entwe¬
der an das betreffende Amt , ober an
G . Zaiser  in Nagold zu geschehen.

Den 30 . Dezember 1647.
Horb.

Êmpfiehl, :ng einerRothgerberei
j und Lederhandlung
! Nachdem ich die ehemals Bayerlescke
! Roihgerberei käuflich an mich gebracht
! bade , und mir einem reichhaltigen Letcr-

^ lager versehen diu , als mit ächrem
Masiricher , Malmcdeyer Wildsohllecer,

äcktem Russischen Juckten , schwarzem
Rauch - oder Sammtleder mir Co¬
chenille , holzrothem , grünem , gcl-
dem , braunem , weißem und sonstigem
modefardigem Futterleder , mit Bock -,
Schwein -, Zeug - , schwarzem und brau¬
nem Kalb - und Rindleder , so empfehle
ich diese Artikel den hiesigen und aus¬
wärtigen HerrcnSchuhmachern , Sattlern

! und Secklermeistern , so wie dem übrigen
>geehrten Publikum zu gefälliger Abnahme
! und sickere nebst billigen Preisen biedere

und solide Bedienung zu , dabei aber
baare Bezahlung zur Bedingung mache.

! Den 29 . Dezember 1847.
> Kaspar Gerd er  r,

Rothgerbermcist »» aus Nerrcnburg.



Nagold.
Verwechselte Kappen.

In den verflossenen Feiertagen wurde
hier eine hohe blaue Win-

sjKHW terkappe , mitPelzverbrämt,
; ^ in welcher , außer dem Namen
des Verfertigers in Rohrdorf , noch ein
Papierchen einpetschirt ist , gegen eine
ahnnche braune verwechselt.

Es wird nun gebeten , jene hieher zu
senden , wogegen diese abgelangt wer¬
den kann bei

G . Zaiser , Buchdrucker.
Nagold.

Kaftettschlittou feil.
Ein ganz neuer elegant gebauter

einspänniger Kasten-
schlirren steht um bil-
ligen Preis zu vcrkau-

^Efen parat bei
Sattlermeister Schwarz köpf.

Nagold.
Geldanszulcihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge-
gen gesetzliche Versicherung 150 fl.

.'svPflegschafisgcld zum Äusleiben
^ ^ parat.

Den 29 . Dezember 1847.
Essig,  Meßner.

N a g o l di
Ganz abgelagerte , angenehme Ha¬

vana Cigarren , die fick vollkom¬
men auSrauchcn lassen und ein höchst
angenehmes Aroma verbreiten , batte ich
Gelegenheit vorthcilhaft cinzukausen und
bin deßhalb im Stande , sie sehr billig
abzugcben . Ueberzcugt , jeden Raucher
damit befriedigen zu können , empfehle
ich solche angelegentlichst

Cb. Schwarz.
Äechten Limburger und besten

Schweizer Käs empfiehlt
CH. Sckwarz.

Eutingen,
OberamlS Horb.

Kahrniß - Vcrkarrf.
Aus der Gantmasse deö Lambert

Li PP , Zieglers hier , wird
Freirag den 7 . Januar,

Morgens 9 Uhr,

Gold und Silber , MannSkleidern,
Leinwand , Küchengeschirr , Achrcin-

werk , allerlei HauSrath , Fuhr , und
Reitgeschirr , Fuhr , und Eauern-
geschlrr und allerlei Vorrarh.

Vorstehendes wird um gleich baare
Bezahlung verkauft.

ES werden daher die Herren Orts¬
vorsteher ersucht , den Verkauf in ihren
Gemeinden rechtzeiiig bekannt machen
lassen zu wollen.

Den 24 . Dezember 1847.
Gcmcinderath.

Vorstand:
Schultheiß Raible.

Herrenber  g.
Stroh - Verkauf.

Am nächsten
Montag dem 3 . Januar 1848,

Vormittags 11 Uhr,
werden in der Zehnlscheucr

ungefähr 350 Bund Din¬
kel- und

ungefähr 150 Bund Haberstroh,
im Aufstrcich gegen baare Bezahlung
partienweise verkauft , wozu die Lieb
Haber eingeladen werden.

Den 28 . Dezember 1847.
Zehntrechner Härthcr,

Siebmacher.

Kundmachung und Empfehlung.
Die nächste Gewinnziehung des Großherzoglich Badischen Eisenbahn - Lotterie -Anlehcns , aus

400,000 Fünfunddreißig -Gulden - Loosen bestehend , welche
am 2N . F -chrrsar ML8

stattfindet , empfehlen wir unfern . Geschäftsfreunden zur Theilnahme.
DaS Anlchen enthält eben so viele Gewinne als Loose , nämlich : 14mal 50,000 Gulden , 54mal 40,000,

12mal 35,000 , 23mal 15,000 , 2mal 12,000 , 55mal 10,000 , 40mal 5000 , 2mal 4900 , 58mal 4000 , 366mal 2000,
1944mal 1000 , 1770mal 250 u . s. w . , der Art , daß jedes Loos wenigstens 42 fl . gewinnen muß.

Die Kcigina ! Loose hiezu sind zu 38 fl. 30 kr . bei uns zu beziehen.
Der ausführliche Plan , so wie jede nähere Auskunft wird von uns unentgeldlich veriheilt und soliden Männern,

die sich dessalls an uns wenden , der Verkauf der Loose unter vorthcilhafren Bedingungen übertragen.>8. Die Käufer unserer Loose genießen das Vorrecht, solche nach der Ziehung wieoer» 37 fl. zurückliefern und die¬
sen Betrag sogleich im Voraus an obigem Kaufpreise in Abzug bringen zu dürfen ; sonach bleibt für jedes Loos
die KonrSdifferenz von 1 fl . 30 kr . einzusenden.

I . MaHmamr L ? SshZre,
Baiiqmcrs m Mam; am Rhcm.

Bei Buchdrucker G . Zaiser  in Nagold sind Loose zum Verkauf vorräthig.

__ Fruchtprei  s 8s Kieischpreife.
Irnch !-
gartung .^

! Altenstaig , 1 Frendcnstadr,
-den 29 . Dezember 1847,j den 24 . Dezember 1847,
1 per Scheffel . vcr Scheffel.

Tübingen,
den 24 . Dezember 1847,

vcr Scheffel.

Ealw,
den 24 . Dezember

per Scheffel.

- In rllrcnflaig:
847, '4B ..Kerneubr.1 tkr-

sWeck6L . Q . 1„

In Tübingen:
4P .,Kernenbr.18kr.
Weck 5 2. 1L . 1 .

fl. kr. 2. kr. il. kr.» fl. kr. fl . kr. sfl. kr. L. kr. s fl. kr. fl- kr. ! fl. kr. 1 fl. ^ fOchsenveuch 9 .. Ochsenflench 9 „
Lrnkel. alt. kr. ^fi. — _ I , _ . 5s„ Rindffei 'ch . 7 ,

^ neuer 8 7 30 7 3 >— 8 so ! 7 47 ! 8 40 7 40j 7 24 , 7 2 ^ '.Kalb, - -ncb . 0 „ Kalbflench . . 8 ..
Kernen . >18 17 SO 17 -, >17 12 -16 48 !16 17 36 >— > 13 48 >!8 2048 ^ ;-SchMi1.abge ».1v ., Schwa .abgez . 11 „
Roggen . !— — — —

— >Iio
— — . — — -j — 12 48I >2 — -— „ nnabgez . ll,, ., n:rabgez. 12,,

Versen . j12
— — — — 30 10 - I- — 3 44 >— - - . 10 24 >10 8 >- —i JnFrendenfladt: In Calw:Haber . > Z 30 — — —

-fl ! ö
4? 5 30 o 24 5 36l S 22 - S 6 2 20 5 10 > 5 — -4P .Kcrnenbr.15kr. 4V -.Kernenbr.1skMüblfrncht -12 48 — — — _ — — j— — — -j- - - — — - -̂ - !_ —iW -lköS . 2 Q . 1 „ Weck 5 L 1 Q,1 .Weizen . >16 so — — — —fl— — — — ^ , - ;17 20j — - - — — -j — - — '-Ochsenfleisch 10 „ Ochsenfleisch S,Bohnen . 20 — — — — — — — — ._j— —bl 8 - - - - — 17 Zgj — — -— — R̂indfleisch . . 8„ Rmsflench > . 7 „<Lrd>'cn . 21 — — — — —fl— — — — . —lflg 12,— - - — 23 28,20 — I— —Kalbfleisch .^6,. Kalbfleisch . . 8 ,vinsen . !20 24 — — — — — '— _ 20 48j— - - — 23 44,20 36 j— — kSchwfl . abgez . 13 „ Schwfl .adgez.1t „! ! I i i ! l j ^ mrabgez.14„ „ unaogez .12,,
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